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32 Sftubolf SBederle: SBanblung. — ©rnft ©fdjmarm: ©ine ïfteife in ben ©üben.

îBcmblimg.
Unb löfdjien TßoIBen bit bie Sonne aud,
Unb fptoieg bie greube nor bed SBinbed Mage —

Setgage nicfjt : ed na^en pelle Tage,
©ed S3 interd Sendeten füllt bein [tilled ipaud.

©enn fiep, bed ipimmeïd SBofken fallen triebet

2Sn SilBetftodten auf bie bundle SSett;
©er ©rbe ©rant, oon neuem £id)t erhellt,
Serœanbelt fid) in ©lang unb grettbe roieber.

9luboIf SßecTerle.

©ne "Reife in ben Silben*
SSon ©rnft ©fdjmann.

1. ©ineSorfrage: S m 21 u t o —
3 u guff?

SBir gäplen tjeute eine groffe ©par eifriger
guffmanberer, unb fie Begeugen, baff fie um !ei=

neu ÇJSreië ipre Seibenfpaft eintaufpen mürben

an bie fpönfte unb Bequemfte 2Iutofaprt. ®ie
2tutofaprer finb anberfeitd berart eingefponnen
unb mitgeriffen öorn gauber iprer flinïen Steife,

bafg fie nie unb nimmer mepr gurûdïepren möp=
ten gum gentäplipen Tempo eined ©pagier=

ganged, toie er „in ber guten alten geit" für
alte üBIip mar.

©d ift ntanped anberd gemorben.
2Iuc£) bie Snfpauungen paBen ftp gemanbelt.
ÎBer pût red^t?
©ad ift eine müßige grage. Sîan ïann mit

ipr an fein ©übe Bommen. gmet grunbberfpie=
bene Temperamente merben ba nie einig merben.

©enn im ©runbe pat feber rept.
©in bergnügtiper ©pagiergang burp 2Mb

unb gelb ift mir eine tiefe ©rquiefung. @r mirb
mir gum Sebürfnid, menu ber ÜBinter mieber

einmal üBermunben ift unb man frifp-fröplip
audfpreiten ïann, opne Befürchten gu müffen,
auf ben glitfpigen Sßegeit ind Sutfpen gu ïom=

men ober gar gu faden. Start rnöpte feine Sum
gen erfüllen mit fräftigem grüplingdobent, man
motpte fid) bed Blauen Wimmelst freuen, ©enn
ber SeBet ift fort. Stau füplt fiep Befpmingt
unb berfpürt einen unBänbigen TrieB, feinen
Tätig'feitdbrang ind greie pinaudgutragen unb
aded ©pome mit feinen eigenen Seinen gu er=

oBern. @o mirb ed immer mieber eine Dffem
Barung, ben gelben SBiefen entlang gu giepert,

gu BeoBapten, mie ber 2BaIb ermapt, mie bie

alten Sertie fitp bor iprem ipaufe formen unb
neited SeBen trin'fen. ®ie Suft ift rein. ®ie
©ipt ift ïlar. ©er Slid reipt „ind fernfte,
tieffte Tal". Stan Beïommt nie genug. 2IÏÏ biefe

^errlipïeiten muf man in fiep aufnepmen. Unb
bagrt Braupt ed geit, Sefinnung. Stan überlegt,
man träumt, man fpmärmt, man ift Beglüdt
and tiefftem ©runbe bed ipetgend.

2ßenn biefe erften SBortnen audgeïoftet finb,
menn bie gelber fepon mögen unb ber ©om=

mer ind Sanb gegogen ift, menn bie ipipe brüdt
unb ein ftarïer Sïnftieg Befpmerlip mirb, fpaut
man ein Bepenbed 2Iuto fd)on mit anbem 2lugen

ait, bad und untermegê Begegnet. Stan ift and)

fpon geneigt, ipm einguräumen, baff ed biet
SBidïommeneê fertig Bringt, ga man fängt an
ed gu Betounbern. ©enn ed leiftet llnerpörted.
©d trägt biep bon ©orf gn ©orf, bon ©tabt gu
©tabt, an ©een borBei, burp IteBIipe lpügellanö=
fepaften, unb menn bie ©traffe in müpfamen
SEBinbungen fitp aufmärtd fcplängelt, menn bie

Säume guritdBIeiBen unb plöplip eine ©tein=
mü'fte fid) auftut, menn ber ©tpnee nod) an bett

Rängen liegt unb bu fo unberpofft im SBinter
unb im Hochgebirge Bift, mirft bu bed SBrntber»

inné, bai fitp fo feltfam um bitp perum botX=

gogen. ©u paft einen ©ipfel erftommen, bu ge=

niepeft bie perrlitpfte Sunbfitpt, unb bocp fpürft
bu nitptê bon ben ©trapagen beë 2tufftiegeê, bu

füplft bitp ftarï unb auêgerupt, unb menu bu

Suft paft, fept boit pier auê eine SBanberung
angutreten, nod) pöper pinauf, noep mepr in bie

Serge, in bie gelfen pinein urtb üBer bie ©Iet=

ftper, bann berfügft bu notp' üBer ade Gräfte
unb Bift bon einer llnternepmungêluft, bie bir
aucp bie fepmerften 2trtfgaBen leitpt unb nidjt
unloëBar erfepeinen lä^t. SBeltpe Suft, oBen gu
fein mit madfen, friftpen ©innen! ©oppelt
ftpön ift bie Sunbficpt, boppelt fo reitp beiit

Seifeglütf.

Siedeitpt paft bu autp niept immer guted 2Bet=

ter. Sei Blauem Rimmel paft bit bie gaprt an=

getreten, ingmifcpen paBen fitp iffiolïen aufge=
türmt, ©in ©emitter mid ïommen. ©a faden
aucp ftpon bie erften Tropfen. Stipe guden, unb
ber ©onner rodt. Sun öffnen fiep bie ©cpleufen
bed bunïeln ©emöIBed über bir, unb mie aud
^üBeln gie^t ber 3îegen pernieber. ©d ïlopft
unb pömmert aufd ©ad) bed gebitlbigen 2Ba=

gend. 2Ild ob fip uiptd aBfpielte, flipt er burp
Die glut bapin, pop auf fpripen bie SBaffer, unb
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Wandlung.
Und löschten Wolken dir die Bonne aus,
Und schwieg die Freude vor des Windes Klage —

Verzage nicht: es nahen helle Vage,

Des Winters Leuchten füllt dein stilles Haus.

Denn sieh, des Himmels Wolken fallen nieder

In Äilberflocken auf die dunkle Welt;
Der Erde Eram, von neuem Licht erhellt,
Verwandelt sich in Glanz und Freude wieder.

Rudolf Weckerle.

Eine Reise in den Lüden.
Von Ernst Eschmann.

1. Ein e Vo r f r a ge: Im Auto —
Zu Fuß?

Wir zählen heute eine große Schar eifriger
Fußwanderer, und sie bezeugen, daß sie um kei-

neu Preis ihre Leidenschaft eintauschen würden

au die schönste und bequemste Autofahrt. Die
Autofahrer sind anderseits derart eingesponnen
und mitgerissen vom Zauber ihrer flinken Reise,

daß sie nie und nimmer mehr zurückkehren möch-

ten zum gemächlichen Tempo eines Spazier-
ganges, wie er „in der guten alten Zeit" für
alle üblich war.

Es ist manches anders geworden.
Auch die Anschauungen haben sich gewandelt.
Wer hat recht?
Das ist eine müßige Frage. Man kann mit

ihr an kein Eirde kommen. Zwei grundverschie-
dene Temperamente werden da nie einig werden.

Denn im Grunde hat jeder recht.
Ein vergnüglicher Spaziergang durch Wald

und Feld ist mir eine tiefe Erquickung. Er wird
mir zum Bedürfnis, wenn der Winter wieder

einmal überwunden ist und man frisch-fröhlich
ausschreiten kann, ohne befürchten zu müssen,

auf den glitschigen Wegen ins Rutschen zu kom-

men oder gar zu fallen. Man möchte seine Lun-
gen erfüllen mit kräftigem Frühlingsodem, man
möchte sich des blauen Himmels freuen. Denn
der Nebel ist fort. Man fühlt sich beschwingt
und verspürt einen unbändigen Trieb, seinen

Tätigkeitsdrang ins Freie hinauszutragen und
alles Schöne mit seinen eigenen Beinen zu er-
obern. So wird es immer wieder eine Offen-
barung, den gelben Wiesen entlang zu ziehen,

zu beobachten, wie der Wald erwacht, wie die

alten Leute sich vor ihrem Hause sonnen und
neues Leben trinken. Die Luft ist rein. Die
Sicht ist klar. Der Blick reicht „ins fernste,
tiefste Tal". Man bekommt nie genug. All diese

Herrlichkeiten muß man in sich aufnehmen. Und
dazu braucht es Zeit, Besinnung. Man überlegt,
mai; träumt, man schwärmt, man ist beglückt

aus tiefstem Grunde des Herzens.

Wenn diese ersten Wonnen ausgekostet sind,

wenn die Felder schon wogen und der Som-
mer ins Land gezogen ist, wenn die Hitze drückt

und ein starker Anstieg beschwerlich wird, schaut

man ein behendes Auto schon mit andern Augen
an, das uns unterwegs begegnet. Man ist auch

schoil geneigt, ihm einzuräumen, daß es viel
Willkommenes fertig bringt. Ja man fängt an
es zu bewundern. Denn es leistet Unerhörtes.
Es trägt dich von Dorf zu Dorf, von Stadt zu
Stadt, an Seen vorbei, durch liebliche Hügelland-
schaften, und wenn die Straße ill mühsamen
Windungen sich aufwärts schlängelt, wenn die

Bäume zurückbleiben und plötzlich eine Stein-
wüste sich auftut, wenn der Schnee noch an den

Hängen liegt und du so unverhofft im Winter
und im Hochgebirge bist, wirst du des Wunders
inne, das sich so seltsam um dich herum voll-
zogen. Du hast einen Gipfel erklommen, du ge-

nießest die herrlichste Rundsicht, und doch spürst
du nichts von den Strapazen des Aufstieges, du

fühlst dich stark und ausgeruht, und wenn du

Lust hast, jetzt voil hier aus eine Wanderung
anzutreteil, noch höher hinauf, noch mehr in die

Berge, in die Felsen hinein uird über die Glet-
scher, dann verfügst du noch über alle Kräfte
und bist von einer Unternehmungslust, die dir
auch die schwersten Aufgaben leicht und nicht
unlösbar erscheinen läßt. Welche Lust, oben zu
sein mit wachen, frischen Sinnen! Doppelt
schön ist die Nundsicht, doppelt so reich dein

Reiseglück.

Vielleicht hast du auch nicht immer gutes Wet-
ter. Bei blauem Himmel hast du die Fahrt an-
getreten, inzwischen haben sich Wolken aufge-
türmt. Ein Gewitter will kommen. Da fallen
auch schon die ersten Tropfen. Blitze zucken, und
der Donner rollt. Nun öffnen sich die Schleusen
des dunkeln Gewölbes über dir, und wie aus
Kübeln gießt der Regen hernieder. Es klopft
und hämmert aufs Dach des geduldigen Wa-
gens. Als ob sich nichts abspielte, flitzt er durch
die Flut dahin, hoch auf spritzen die Wasser, und
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